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personell diese fast ausschließlich auf europäıische Hılfe angewılesen. DıIe Mobilısierung und
Ausweisung europäıscher Missıonare während und nde des Krieges bedeutete eınen nıcht
geringen Rückgang der ahl Miıssıonskräften. ährend der Friedenskonferenz VO Versaıiılles
(1919) versuchte der Stuh] In der Person des Msgr. Bonaventura Cerretti dıe drohenden
eiahren ZU Besten kehren ESs gelang ihm. dıe Übertragung deutscher katholischer MI1ss10ns-
gebiete nıcht-katholische und nıcht-deutsche Miıssionsgesellschaften verhındern. Der u{for
schreıbt » DIe deutschen Miıssıonare folgender Gesellschaften und (Gebiliete wurden vollständıg
entfernt: dıe Steyler dus 1020 und Mozambique, dıe Benedıiıktiner VON St Ottiliıen und dıe deutschen
Spirıtaner Aaus Ostafrıka. dıe Pallotiner und dıe deutschen Priester VO Herzen Jesu Adus
amerun. dıe bayerıschen Kapuziner, dıe deutschen Jesuıuten und Salvatorjaner dus Indıen. dıe
Kapuzıner VO  —_ den Karolinen und Marıanen und dıe Hıltruper-Missıionare VON den Marschallınseln.
DiIie Repatruerung umfasste eiwa 400 Miıssıionspriester, mıiıt Brüdern und Schwestern eiwa 1000
Personen (ein Drattel des deutschen Miıssıonspersonals). Diıe Freıiheıt des Apostolats wurde urc
dıe zunehmende Natıonalısıerung und den chauvınıstischen Natıonalısmus gefährdet« (S 63)

Weniıige Onate nach der Unterzeichnung des Versailler ertrags wurde das Apostolısche
Schreıben »Maxımum Illud« veröffentlicht (November 'aps Benediıkt ehnte darın jede
Art VON Natıonalısmus, Kolonıialısmus oder Europäismus aD Dıe Katholizıtät der Kırche hat
Gründung einheimıscher Ortskırchen. DıIe Ordensleute und dıe Mıtglıeder der Weltpriester-
Missıionsinstitute ollten sıch bemühen, einheimısche Dıözesanpriester heranzubiılden mıt der
Absıcht. dass S1e imstande seın würden als Dıiözesanbıischöfe ıne einheimiısche Hıerarchıe
gründen. {)Das Apostolısche Schreıben »Maxımum Ilud« wurde dıe »Magna (Carta« der modernen
Miıssıon und WIEe der uftor schreı gebührt Benedikt der ame ‚Mi1ss10onspapst: WIE seınem
Nachfolger Pıus Dıe Rezeption des Apostolischen Schreıibens Wal nıcht immer DOSsItIV. In
Frankreıch blıeh praktısch unbemerkt In C’hına Oste große Bestürzung und Empörung Aaus
Dabe!Iı soll INan edenkKen, dass das Verhältnis zwıischen den ausländıschen Miıssıonsoberen und den
chinesischen Priestern Öfters WaTr Das Schreıiben wurde In eutschlanı als Hoffnung auf
eınen Neuanfang Detrachtet und In Italıen fand beachtliıchen Beiıfall In den Miıssıonskreisen. Es
gab aber In anderen Miıssıonsgebieten krıtiısche Stimmen und ausgesprochene Gegner. DiIe
langfrıstige Wırkungsgeschichte VO  —_ »Maxımum Ilud« zeıgt, ass der HI Stuhl unbeugsam auf dem
Weg ZUT1 Entpolıtisierung der Miıssıon voranschrıiıtt Dıe Umsetzung der lehramtlıchen Rıchtlinien in
dıe Praxıs wırd VO uftor ausführlıch tudıert Es ze1igt sıch, ass allmählıich ÄAnderungen in der
Ausbildung einheimıscher Priester stattfanden WIEe uch In der Übertragung der Leıtung der
Ortskıirchen einheimısche Bıschöfe. Dı1e Missionsreform 1Im Sinne des Schreıibens VO  — Benedikt

setizte en gründlıches Umdenken In der Miıssıonstheologıe und der Miss10nspraxI1s VOTauUs Dıe
Arbeıt VO  — Andrze] SVD uns nıcht 11UT »Maxımum Illud«, sondern uch andere
kırchenamtlıche OKumente In ihren hıstorischen Kontexten verstehen. Wır verdanken ıhm ıne
beıspielhafte Studıe
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komm \ı aber weder eıner gegenseıtigen Beeinflussung, erst recCc nıcht einem
Verstehen Um beıdes geht In der hıer darzustellenden Studıe über es  ng und J1 otengeden-
ken In kKkamerun und in Deutschland, ein Bereıch, der für alle Kulturen VO  —_ OCAster Bedeutung Ist
ass eın olcher Prozess vermiıttelnde Personen braucht, wırd Verfasser Jürgen ] HIESBONEN-
KAMP deutlıch. Er hat ONnsals evangelıscher Pfarrer In Douala gewirkt und 994 einen
viermonatıgen Studienaufenthalt der theologıschen Schule VO  —_ oungue absolvıert, beı dem
mıt seınen afrıkanıschen Studenten IntensS1VvV ema arbeıten konnte Dadurch bringt für seine
Studıe gulte Voraussetzungen mıt

In der Eıinleitung (1-8) legt Rechenschaft abh über seiıne persönlıche Motivatıon, bestimmt dıe
I1 hemenstellung und beschreıbt 1Im einzelnen dıe gedanklıchen Schrıtte, dıe ZUI Behandlung des
viele Aspekte umfassenden 1 hemas unternehmen ll ersten VO  —_ insgesamt dre1ı Teılen der
Arbeıt stellt »Bestattung und Totengedenken in Kkamerun AdUus ethnologıscher und M1SS10NS-
geschichtliıcher Sıcht« 9-3 dar Zunächst ass der Verfasser en Leser fünf recC verschiede-
NenNn Beispielen VO  — Beerdigungen 1mM Kamerun der &er re teılnehmen, dıe protokollartıg
festgehalten und nach den In ıhnen enthaltenen omenten analysıert Ssınd Im zweıten Abschnitt
rag »Beobachtungen dUus der Anfangszeıt der Miss1ıon« (35-86) nach den Quellen der Basler
Mıssıon SOWIe der Pallottiner und der erz esu Priester dus Deutschland Am nde
kann dıie Momente des Totenrıtuals der Kameruner zusammenfassen, dıe hıer 191088 genNannt
werden können: dıe Bekanntgabe des Odes, dıe sıchtbaren Zeichen der ] rauer, dıe otenklage, dıe
1 otentänze. dıe Versorgung der Leıiche., dıe Frage nach den J] odesursachen, Bestattungsort und
Grabformen, dıe Grabbeigaben, dıe Leichenmahlzeıt, dıe Verantwortlichkeit und der Verbleı1ib der
oten Dıe für uropäer ungewöhnlıchsten emente betreffen dıe otentänze, die rage nach den
1 odesursachen, dıe sehr oft ZU Nachteiıl der ıtweln gereichen können, da S1E für den Tod des
Mannes verantwortlic gemacht werden, und der Verbleıib der oten, deren >  « Vertreter
Adressaten VO  — und Opfer werden und dıe Seıte der Gottheıt treten (vgl Das
Kapıtel über »Friedhöfe in Dollars« ist deshalb interessant, e1l dıe Kameruner keıne gemeinsamen
Friedhöfe kannten, sondern iıhre oten unter ıhren äusern oder In deren ähe bestatteten und
vorwiegend auf dem anı bıs eute Der drıtte Abschnıitt des Teıls 8/-16/7) ass dıe
Besonderheıten beı den tiämmen der Bamıileke und DıbomiWOZU die Exhumierung des
Chadels nach wWwel Jahren und dıe Darbringung VON Opfern auf diesen gehört. Interessante
Eıinzelheıten enthalten dıe Abschnuiıtte »der 1o0od eines Häuptlings be1ı den Bamıileke«, dıe Kategorıien
des Todes« SOWIeEe dıe postmortalen Verpflichtungen Beıispiel der Wıtwenzeıiıt und der Spargesell-
schaften. Dıe Ursprungsmythen des es und deren Interpretation bılden den Abschluss des ersten
Teıls der ntersuchung.

Der I1 eıl 1st den » Iheologısch-pastorale(n) Fragen und Herausforderungen« 9—-3 der
heutigen Sıtuation in Kamerun und In Deutschland gew1ıdmet. Für Kamerun geht dıe
Grundfrage, WIEe sıch dıe tradıtionellen Rıten der es  ng und des JT otengedenkens mıt der
bıblısch-christlıchen Botschaft VO 10d und der postmortalen Exıstzenz verbinden lassen, dass
dıe Wahrheiıt der chrıstlıchen Otscha nıcht kurz kommt en VO Verfasser betreuten
Examensarbeıten über das ema werden Reflexionen und Vorschläge evangelıscher und O-
ıscher Theologen aus Kamerun herangezogen, dıie das Totengedenken iın dıie Feier der arwochne
integrieren wollen Diıe größten TODIeme lıegen In der (lange versäumten) Integration des Großen
Totenfestes in die Lebensprozesse der Christengemeıinden. nachsten Abschnuitt des zweıten Teıls
der Arbeıt ırd »„dıe CUuUCeIC europäische missionswissenschaftlıche und ethnologısche Dıskussion«
exemplarısch dargestellt den Schriften heo Sundermeiers, des Autorenteams Louıis-Vıncent
Ihomas ene Luneau und VON Heıinrich alz Dıiesen Autoren ist gemeınsam, dass s1e lange in
Afrıka gelebt en und hre eigenen missionarıschen ersuche reflektieren. dıesem Kapıtel
dürften dıe Punkte S VO  —_ besonderer Bedeutung seIN. Im sı1ehten (  7-2 'ass der uftor seıne
Auffassungen über den interkulturellen Dıalog, WIEe ıhn sıeht, thesenförmıg ZUSammen Hıer
selen dıe erstie und dıe drıtte zustimmend zıitiert: »der Umgang mıt 10d und Irauer wurde ZUT
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Schlüsselerfahrung der Miıssıon und zeıgte schon sehr früh ihre Chancen und Girenzen«. Dıiıe
chrıstliche es  ng hat den Anspruch, das stammesrelıg1öse Giravıtationsfeld verändern,
dass In dessen Zentrum nıcht mehr der Verstorbene, sondern Chrıstus als err über Lebende und
ote ste Das drıtte Kapıtel des 848 Teıls wendet sıch dann Deutschlan: und behandelt dıe
»gegenwärtige kırchlich-theologische Sıtuati1on« 2-3 Dabe1 g1bt THIESBONENKAMP zunachs
eıinen Überblick über dıe Behandlung des Kasus Bestattung in der praktıschen Theologıe etiwa der
etzten hundert Te In dieser Perjiode sel der en! bezüglıch der Bedeutung der wesentlichen
emente der es  ng Je verschıeden gesetzt worden. Die Bedeutung des Rıtuals 1m Bereıich
es  ng und dıe es  ng als Handeln dem Verstorbenen. und nıcht 1UT den Hınter-
blıebenen se1 oft nıcht bewusst SCWESCH. Diıe Ausführungen über »Bestattung und Totengedenken 1mM
Kırchenjahr« zentrieren sıch den etzten Sonntag Kırchenjahr, der als Totensonntag DbZw als
Ewiıigkeıtssonntag »Ohne konfessionellen katholıschen Flankenschutz« kaum Ööffentliıchkeitswirksam
werde. Es schlıeßt sıch dıe Analyse der entsprechenden Ordnungen der EKD-Giliedkirchen für
es  ng und Jotengedenken d wobe1l der Friedhof als wichtiger Ort der (jemeınnde berücksıch-
tıgt wıird Dabe!1 findet auch dıie Tendenz estattungen und möglıche Antworten der
Kırchen darauf Berücksichtigung. Die pastoraltheologische Wahrnehmung des Kasus Bestattung und
des J1 otengedenkens (326-359 skızzıert ZunacCcAs dıe gegenwärtige Bestattungsprax1s und problema-
1sıert dann den gegenwärtigen Umgang mıt dem eıb 1mM Blıck auf dıe Geschichte als
theologische Herausforderung, ebenso das derzeıtige Rollenverständnıis des 'arrers 1im Blıck auf dıe
(Gjemeinde ESs ırd das Verhältnis VO  — Bestattern und chrıstliıcher Gemeıinde unter den Begrıffen
VO  - Kooperatıon und Konkurrenz beleuchtet und auf dıe öffentlıchkeitswirksame Bedeutung der
JTodesanzeıgen hingewıesen. nter UuCH Versuchen (  0-3 werden partızıpatıve Bestattungen
durch nıchtgewinnorientierte ereine genannt, JTotengedenken für Unfallopfer und (GGedenken für
Aıds-Tote. Bedeutsame Aspekte des Gemeınndeaufbaus 8-3 sıeht der Verfasser in einem
Bestattungsdiakonat der Gemeiıinde, in einzuübenden Rıtualen des Abschieds, ın der besonderen
Ausstattung des Kaumes des Bestattungsgottesdienstes, 1mM Angebot VON Alternatıven ZUT

es  ng, in der Gestaltung der Leichenmahlzeiıt als gape der Gemeiınde, In der Eınbeziehung
des Friedhofs als Ort des Gemeınindeleben: und In der ege VON en und Formen des
Jotengedenkens, etwa Karfreıiıtagsgottesdienst.

eıl 111 der ntersuchung, »Möglıchkeiten und Girenzen des interkulturellen Dıialogs«,
erinnert THIESBONENKAMP zunachs dıe sehr unterschiedliche Sıtuation der es  ng und des
Jotengedenkens in Kamerun und In Deutschland und VEerSsuüuC dann einen Vergleıch der Bestat-
tungskultur (398—-42 und des J1 otengedenkens 4-—4: Beım Vergleich der Bestattungskultur
sıeht Kontraste und Konvergenzen (Gesamtablauf der Bestattung, dıe in Kamerun weıtgehend
dem bıs euftfe Omınanten tradıtıonellen uster mıt den anfangs beschriebenen Phasen olg In
eutschlan! hıngegen habe ıne Reduzıerung auf dıe Trauerfeijer/den Bestattungsgottesdienst in der
Kapelle und auf dıe Beıisetzung auf dem Friedhof stattgefunden. Dagegen in amerun dıe
seelsorgliche Begleitung der Irauernden. afür se1 dort dıe der Gemeılnden vıiel ausgepragter.
Kontraste sıeht auch in ezug auf Kırchenordnung und Agende, 1Im Umgang mıt den oten, in
der Bedeutung VO  —; Friedhof und Grab, 1Im Statuswechsel der Hınterbliebenen und bezüglıch der
ersten Trauerzeiıt. Schlussfolgerungen für den interkulturellen Dıalog zıieht der Verfasser VOT em
für das (GGemeindeverständnıs. Für Deutschland mMacC den Vorschlag, dass »dıe aupt- und
ehrenamtlıche Arbeıt Bereıich Sterben, Bestattung und I rauer konzeptioneller und arbeıtsteiliger

Sınne eıner koordinierten (Gemeınundearbeiıt gelan« werden so Ahnliche Schlussfolgerun-
SCH zıieht für den Bereich der Famıilie, die theologıische edeutung der es  ng und erhebt
Impulse des Dıalogs für den Gemeı1jndeaufbau. Der interkulturelle Dıalog über dıe Bestattung der
oten könne dogmatısche Verhärtungen überwıinden und aus den anthropologıschen (jemeınsam-
keıten der Gemeiminschaft der ebenden und der oten kommen Beım Vergleıich des
JTotengedenkens weist auf kameruniısche ökumenische Gemeı1insamkeıten hın, das ogroße Totenfest
mıt der Begehung der Karwoche verbinden und den Friedhof als Ort des (Gottesdienstes tärker
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edenken Er weiıst auf dıe ethısch-polıtische Herausforderung hın, dıie Kameruner Totenge-
denken, besonders Giroßen JT otenfest steckt und iragt, WIe die deutschen Gemeiıinden stärker auf
dıe nıchtlıturgischen Formen des J1 otengedenkens famılıären Bereich und in der V olksfrömmig-
keıt eingehen könnten Im Bereıich Totengedenken sıeht I HIESBONENKAMP dıe starksten Kontraste
zwıschen amerun und Deutschland Dennoch se1l eın interkultureller Dıalog möglıch und innvoll,
der nach Omenten eiıner uCcCcmMn AdISs morıiendi1, der Gestaltung des JTotengedenkens und der Aufgabe
der Kırche als eıner Gemeıninschaft VON Lebenden und oten fragen musse Der und letzte
e1l der Untersuchung 3-4 erschließt exemplarısch einıge Handlungsfelder für die spezıfische
Sıtuation In Kkamerun und in eutschlanı In eıner Vorbemerkung weIist der Verfasser auf, dass der
Vorwurf der Zerstörung der afrıkanıschen ultur, den auch der Kameruner Jesuit Mveng
erhoben hat, bezüglıch Bestattung und JTotengedenken stark dıfferenzılert werden INuUussS Das
Kameruner Rıtual VO  —_ Bestattung und Totengedenken habe sıch ıs eute als weıtgehend stabıl
erwıesen. Nur dıe völlıg inakzeptablen Teıule WIE dıe Erforschung der JTodesursachen und Z
unwürdıge Behandlung der Wıtwen SOWIEe dıe Exhumierung des cChadels und den Opfern se]len AdUus$s
dem Gesamtablauf entiern! worden, da S1e der christliıchen Ofscha nıcht entsprächen. Für
Deutschland schlägt I HIESBONENKAMP dıe Entwicklung des Bestattungsdiakonates VOL, das dıe
Aufgabe der Integration verschiedener gemeındlıchen Dıenste den Sterbenden und oOftfen Samıt
JTotengedenken übernehmen sollte Diıe Bedeutung des Bıographischen 1Im afrıkanıschen
rauerprozess bleıbe iıne Anfrage das evangelısche Verständnis der Bestattungspredigt. Diıe
rage der eheımatung der Afrıkaner da, dıe Giräber der Ahnen sınd, stelle dıe rage nach dem
ecCc der oftfen in uUuNnseIeTr Kultur nach bleibender Beheimatung, dıe mıt eiıner
Beerdigung nıcht erreıcht werde Die edeutung des otentanzes für die Afrıkaner stelle dıe rage
nach mehr ewegungsausdruck in uUuNscecIeCeI ultur 1m Umgang mıt den oten und 1Im Gottesdienst
überhaupt. In einem »Epilog« hebt THIESBONENKAMP noch eınmal dıe Notwendiıgkeıt des Dıalogs
hervor. Dıe Miıssıon 1st nıcht gescheıtert und dıe Stammesrelıgion auch nıcht unı der uCcC der
Mıssıon zusammengebrochen. In der Begegnung VON »alter und Relıg10n« verändern sıch
beıde bıs eute (45 5) Bestattung und Totengedenken Kontext der VONn Werner entwıckelten
ökumenıuschen Gemeindeerneuerung schlıeßen dıe umfangreiche Arbeıt ab Es folgen noch eın
übersichtlich gegliedertes und umfangreiches Literaturverzeichnis - das in einen
Mm1ss1ıoNswIssenschaftlich-ethnologischen und einen praktısch-theologıischen eıl untergliedert ist In
eiınem »Anhang« findet INan den »Fragebogen für kamerunische Theologiestudenten« und dıe
»Mythen der Kkamerunvölker ZU) Ursprung des Todes«

Wenn INanl als interessierter Leser diese Untersuchung durchgearbeıtet hat, mMacC der
FEiındruck muüuhsamer Arbeıt bald der Überzeugung alZ, dass sıch dıe Muüuhe reichlıch gelohnt hat
Dıe Arbeıt hiıetet ZunaCAs profunde Einsıicht In den Bereıich VO  — es  ng und JTotengedenken in
Kamerun mıt ıhren weltanschaulıchen Hıntergründen, für den katholıschen Leser auch für deren
Stellenwer' in der evangelıschen Kırche Deutschlands IDER gılt auch für dıe Eınordnung dieses
kırchlichen Handlungsfeldes Urc dıe evangelısche Praktische Theologıe. Wiıchtiger dürfte dıe
Erkenntnis se1InN, dass der interkulturelle Dıalog über dieses kırchliche Handlungsfeld wirklıch
bedeutsame Fragen für dıe Praxıs in Deutschland aufwirft, eiwa die Neueıinrichtung eines
Bestattungsdiakonats, und ebenso wichtige Anstöße für dıe weıtere Entwicklung VOoONn Tod und
estattungswesen In merun geben VCIINAS. Dıe ahl der verarbeıteten Quellen und Ver-
öffentlıchungen VO Fle1ılß und der Redlichkeit des Verfassers alle relevanten Stimmen
Wort kommen lassen und eınen möglıchst objektiven ndpu einzunehmen, auch gegenüber
evangelıschen Kırchenordnungen, auch gegenüber der Missıonsmethode der katholischen Miıssıonare
In Kamerun, auch gegenüber den nachvollziehbaren, aber manche allzu pauschalen Verurteilungen
der ersten Miıssionsperiode durch einıge afrıkanısche Theologen. Wıe weıt dıe Vorschläge des
Autors für dıe evangelısche Kırche in Deutschland ıne Chance der Verwirkliıchung aben, möchte
ich der Beurtejlung evgl ollegen überlassen und miıch folgenden auf den ökumenıschen Aspekt
der Arbeıt beschränken Für die ers Missionsperiode bıs 1916 sınd dıe katholischen Quellen m. W
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vollständıg herangezogen und auch sachgerecht interpretiert. och stellt sıch dıe rage, ob dem
Verfasser dıe vielfältigen Formen des katholischen Totengedenkens der damalıgen eıt alle bekannt
Sind. Es verwundert. dass das Sechswochenamt oder das wichtige Jahrgedächtnıis be1ı der Integration
des Giroßen Totenfestes keıine spielen, die auch eute noch ihre wichtige wenn auch 1mM
Abnehmen begrıffene) edeutung en e{wa für das Iragen der Trauerkleidung, eventuelle
Neuheirat Was dıe Wandlungen der es  ng und des Totengedenkens ın der nachkonzılıaren
katholischen Kırche betrıfft, bleiben diese weıtgehend ausgeblendet. Das ist 1Ur als Feststellung,
nıcht als Vorwurf gedacht, e1l die Eınbeziehung auch dieses Aspekts den en der Arbeiıt
gesprengt Deshalb bleıibt für manche Eınzelheıten, 7 bezüglıch des andelns den oten,
der (GGemennschaft zwıschen ebenden und oten, der des Pfarrers beı der es  ng und
bezüglıch des häufigen Fürbıittgebetes für dıe oten ine dıfferenzilertere Darstellung für dıe
katholische e1ıte wünschenswert. Dıe VO  z SBONENKAM angesprochenen Totenbildchen 78
(vgl 43() Anm 24) gıbt in der 1Özese TIrıer und vermutlıiıch noch In weıteren nıcht ersti ZU

Sechswochenamt, sondern bereıts ZUT Beerdigung(smesse). Anders als beı diesen innerkiıirchliıchen
katholischen Wandlungsprozessen bleıbt klar festzuhalten, dass dıe VO  —_ [|HIESBONENKAMP
sachkundıg dargestellten gesellschaftlıchen Entwicklungen WIıe dıe Tabuisierung des oten, dıe
Kommerzıalısıerung des Bestattungswesens, Anonymıiısıerung der Beerdigung auch voll für dıe
katholiısche Seıte zutreffen er Ssınd SganzZ wesentlıiche Überlegungen und Anregungen des Autors
für dıe evangelısche Kırche auch für dıe katholıische Kırche höchst relevant. SO stimme ich dem
Wunsch des Verfassers nach mehr ökumenischer Gemeinsamkeiıt 1Im Bereıich des Ööffentlıchen
JTotengedenkens grundsätzlıch A ber ohl aum auf Kosten der 1mM katholıschen Oolk tief
verwurzelten otenbräuche Allerheiligen/Allerseelen. Hıer braucht sıcher zunachs das
espräc unter den Kırchenleitungen. Auf jeden Fall ber möchte ich, der ich selber wWwe1l
Wer‘  uchern Z Beerdigung und JTotengedenken für den katholischen Bereıich mıtgearbeıtet habe
und auch einıge Eindrücke in Kamerun sammeln konnte, bekennen, ass dıe Lektüre dieser
interkulturellen Forschungsarbeıt mIır viele He Eıinsichten und auch Fragestellungen gebrac hat,
für dıe ich dem uftor sehr dankbar bın

Vallendar Manfred Probst

Fleisch, aul Lutheran Beginnings Around Mt KıliımanJaro. The first d Edıted Dy TNS
aeschke (Makumıra Publications 10), rlanger Verlag für Miıssıon und Ökumene. rlangen 1998
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Dıe obıge bıblıographıische Angabe bedarf in diıesem Fall eiıner Erläuterung und rgänzung.
Zunächst eın 1Nnwels auf dıie Reihe BeIl den Makumıiıra Publications handelt sıch eın seltenes
Beıspıiel mıissıonswissenschaftliıcher Kooperatıon. Dıie Reıihe wırd In Deutschland gedruckt und
verlegt, aber alle üblıchen Rechte lıegen beım esearc Institute of the Makumıira Universıity
College in Tansanıa. In erster L.ınıe sınd die anı der Makumıiıra Publications für Afrıka bestimmt,
und dıe Partner ıIn Tansanıa sınd nıcht 11UT beı der Auswahl mitentscheıdend, sondern tellen
zugleıich den Großteil der Autoren SO erschıen 1996 dıe Studıe VO  —_ ıla elander und Wılson
Nıwagıla, Partnership and Power. Quest for Reconstruction In Missıon (Bd 7 198& dıe
englısche Fassung der Dıssertation VO  —_ Christe]l Kıel, Christians In Maasaıland. study of the
history of 1SSION M the Mäaasal (Bd vgl dıe Rezension der deutschen Version In ZM
1999, ST95T ebenfalls 99% dıe rlanger Dissertation VO  —_ Leonard 1ta, Ihe wandering
Shepherds and the 00d epherd. Contextualızation fthe WAY of doing 1SSLON IN fhe Maasaı
In the TT are Diocese (Bd L1 und 999 dıe ebenfalls In rlangen vorgelegte Diıssertation
VON Joseph Wılson Parsalaw, history of the Lutheran Church 10Cese In fthe Arusha Regıion from
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